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L Ä N D E R B E R I C H T  

 

 
Tschechien hofft mit Schwarz-
Gelb auf Ende der Krise in 
Deutschland 
MERKEL BELIEBTESTE AUSLÄNDISCHE POLITIKERIN / SCHWARZ-GELB FÜR MEHR 

„KLARHEIT“ /  ENGE HANDELSVERPFLECHTUNG / PAPSTBESUCH DOMINIERT 

SCHLAGZEILEN 

 
Schnelle Berichterstattung 

Bereits kurz nach 18.30 Uhr gingen auch 

durch die tschechischen Medien die ersten 

Berichte über den Ausgang der Bundestags-

Wahlen über den Ticker. „Sieg der Mitte-

Rechts Parteien in Deutschland“, „Merkel 

wird Sozialdemokraten los, regiert nun mit 

Liberalen“, „Merkel feiert“ lauteten die 

Schlagzeilen, mit denen die tschechischen 

Medien den Erfolg von Schwarz-Gelb her-

ausstellten. Der Ausgang der Wahlen wurde 

in der Tschechischen Republik durchaus be-

obachtet: Zum einen gilt auch hierzulande 

Angela Merkel als beliebteste ausländische 

Politikerin. Zudem ist die Bundesrepublik 

der wichtigste Handelspartner Tschechiens. 

Zum anderen sahen einige Beobachter in 

den Bundestagswahlen einen „Testlauf“ für 

die eigentlich für Oktober angesetzten eige-

nen Parlamentswahlen – auch hierzulande 

wird spekuliert, inwieweit die Sozialdemo-

kraten (CSSD) einen Angriff von links, von 

den Kommunisten (KSCM) abwehren könn-

ten. Der große Erfolg der „Linken“ in der 

Bundesrepublik, und das v.a. auch in den 

alten Bundesländern, wird in Tschechien kri-

tisch auch als Folge der großen Koalition 

kommentiert – Beobachter warnen daher 

vor einer Regierung aus Bürgerdemokraten 

(ODS) und CSSD. Auf lange Sicht könnte 

dadurch auch die kommunistische KSCM 

profitieren, heißt es in Kreisen der Kom-

mentatoren. Zynisch zeigten sich einige Be-

obachter, die im Hinblick auf die kurzfristig 

verschobenen tschechischen Neuwahlen 

(siehe Länderbericht der KAS Prag) bemerk-

ten: „Die Deutschen halten sich zumindest 

an ihre Termine“.  

Viel Vertrauen in Merkel 

Wie sehr auch die Ergebnisse der Bundes-

tagswahlen in den Medien veröffentlicht 

wurden, Kommentare und Einschätzungen 

sind bisher nicht zu finden: Am Montag 

nach der Bundestagswahl wird in Tsche-

chien mit dem „Tag des heiligen St. Wenzel“ 

die tschechische Eigenstaatlichkeit gefeiert 

– einer der wichtigsten Feiertage der jungen 

Demokratie. Zudem dominiert der Papstbe-

such in Tschechien die örtliche Berichter-

stattung. Offizielle Reaktionen der Partei-

vorsitzenden, Vertreter der staatlichen In-

stitutionen und auch Medien sind daher so 

kurz nach der Wahl noch nicht erfolgt und 

sind nicht vor Mitte der Woche zu erwarten. 

Dennoch ist davon auszugehen, dass die 

zweite Amtsperiode Angela Merkels weithin 

begrüßt wird. Als ostdeutsche, protestanti-

sche Frau ist Merkel von vornherein mit 

Sympathie begegnet worden. Ihr umsichti-

ger Politikstil gegenüber den neuen Mit-

gliedsländern und ihr Umgang mit den Emp-

findsamkeiten der östlichen Nachbarn der 

Bundesrepublik verstärkte diese Wahrneh-

mung umso mehr. Und so gilt die wieder-

gewählte Kanzlerin nicht nur bei der Bevöl-

kerung als vertrauensvolle Partnerin Tsche-

chiens, sondern wurde zuletzt auch von 

engsten Zirkeln innerhalb der ODS für ihr 

konstruktives und freundschaftliches Verhal-

ten während der tschechischen Ratspräsi-

dentschaft gelobt. So ist es nicht verwun-

derlich, dass im Vorfeld der Wahlen etliche 
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Portraits der 55-jährigen in den tschechi-

schen Medien erschienen, die umso mehr 

darauf schließen lassen, dass die zweite 

Kanzlerschaft der gebürtigen Hamburgerin 

positiv aufgenommen wird.  

Schwarz-Gelb für „mehr Lesbarkeit“ 

Im Hinblick auf die nun für Sommer 2010 

angesetzten Neuwahlen in Tschechien dürf-

ten die konservativen Parteien ODS, KDU-

CSL und TOP09 angesichts der gestrigen 

Ergebnisse aufhorchen: Auch hierzulande 

wurde von Experten ein starker Einfluss der 

Wirtschafts- und Finanzkrise auf das Wäh-

lerverhalten erwartet.  Der „Ruck nach 

Links“ hat sich in Deutschland nun aller-

dings nicht vollends bewahrheitet. Das 

schwache Abschneiden der SPD, im Ver-

gleich dazu der Erfolg der Linken wird si-

cherlich auch in Tschechien für Aufhorchen 

sorgen. Ein weiterer Trend wird mit Interes-

se in die Analysen der Wahlanalysten ein-

fließen: Kleine Parteien holen auf, die 

Volksparteien geraten in Bedrängnis. In 

Tschechien war dieser Trend in den letzten 

Wahlperioden aufgrund der Wahlgesetzge-

bung anders herum: Kleinere Parteien hiel-

ten sich knapp über der Fünf-Prozent-

Hürde, drei mittelgroße bis große Parteien 

dominierten das Bild im Abgeordnetenhaus. 

Mit dem zuletzt sehr guten Abschneiden der 

neu gegründeten TOP09 Fürst Karel von 

Schwarzenbergs könnte sich dieses Bild bei 

den nächsten Wahlen ändern.  

Die wenigen, bisher verfügbaren Kommen-

tare erfahrener Deutschland-Beobachter in 

den Reihen der tschechischen Medienvertre-

ter deuten darauf hin, dass der Sieg von 

Schwarz-Gelb als Abwählen der großen Koa-

lition und als Reaktion auf notwendige Re-

formen gewertet wird: „In Zeiten der Krise 

tut eine lesbare Politik gut – Schwarz-Gelb 

steht vor allem für mehr Berechenbarkeit. 

Mittel- und langfristig sollte das für mehr 

Vertrauen sorgen“, kommentiert Petr Brod, 

langjähriger Tschechien-Korrespondent für 

die britische BBC die Ergebnisse aus Berlin.  

Gemeinsam aus der Krise 

Dass sich Deutschland so schnell wie mög-

lich aus der Krise zieh, ist dabei im Interes-

se Tschechiens, denn die Interdependenz 

deutscher und tschechischer Wirtschaftspo-

litik ist angesichts von 56 Mrd. Euro Han-

delsvolumen (2008) zuletzt erneut beim 

Thema „Abwrackprämie“ klar geworden. 

Auch Dank der in Berlin beschlossenen Anti-

Krisen-Maßnahmen konnte sich Tschechien 

deutlich besser durch die Krise winden als 

die meisten EU-Neumitglieder in Mittelost- 

und Osteuropa. Gerade die unzähligen klei-

nen und mittelständischen Betriebe dies- 

und jenseits der deutsch-tschechischen 

Grenze bilden dabei das Fundament der 

wirtschaftlichen Verflechtung. Partnerschaft 

und gegenseitige Konsultation müssen so-

mit auch weiterhin eine wichtige Rolle im 

deutsch-tschechischen Verhältnis spielen. 

Hier bewies Angela Merkel in den zurücklie-

genden Jahren ein gutes Gespür für die Si-

tuation in Tschechien. Für die kommende 

Amtsperiode kann sie somit auf hart erar-

beitetes Vertrauen von Seiten der tschechi-

schen Kollegen und eigene Erfahrungen für 

eine erfolgreiche Zusammenarbeit bauen. 

Und das liegt umso mehr sowohl im Sinne 

der Bundesrepublik als auch Tschechiens. 

 

 

 

 


